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Tea-Room Schulmeister in den Ferien Sittenbild)

Qin flcincê SJtcibel, fjalb nod) cin Äinb,

Jpatbnncft, à la SJcobe gefleibet,

Stumpft frau« baê Stâ'êdjen unb fpridjt biafïcrt :

Sie SJtänner ftnb là'ngfi mir verleibet,

3d) werfe mid) jetjt auf greunbinnen nur,
SJtit greunben ijt bod) nidjtê ju wollen,

3m 5Beib allein liegt bic fjodjfte jtultur,
Sa fdjöpfe td) auê bem SBollen."

©ne Jpalbroeltbame, fdjon »oll erblüfjt,
SJîtttê brin in ben beften Sfafjren,

©pridjt leife auf tl)re ©efäfjrtin ein,

Sie nod) nidjt ganj roelterfafjren :

Äaltfdjnaujtg nimmt man bte SJtänner ftetê,

©elbft barfft bu bid) nimmer »erlieben,

Unb jueft bir baê Jperj aud) in Reifer Dual,
Shtr immer eiêfatt geblieben!"

(5tn atteê Perblufjteê SJtäbet fpricfjt

3ur greunbin, jur fjübfdjen, jungen:

Sdj rate bir Ät'nbdjen, fei ntdjt ju flug,
Saê tft fdjon fo mandjer mißlungen.

Unb fommt bir einer unb 'ê Jperje podjt,

@o fomm ifjm getroft entgegen,

Unb frag ntdjt nadj ©elb unb frag nidjt nadj ©ut,
Saê ©lud* blütjt auf ftetntgen SBegen."

Unb neben mir faf ein fro'fjltdjeê Ätnb,

Saê fjordjte mit mir unb laufdjte,

SBie alleê »on redjtê unb alleê Don tinfê

Sßon glitt unb ßiebe nur plaufdjte.

Unb leife fdjob ftdj itjr Jpanbdjen in
SJÎeine berben, geroaltigen franfen,
Unb idj id) fügte ben firfdjroten 9Jtunb,

Scafürtt'dj nur in ©ebanfen. gränjdjen

Sin ^Jarabte«! 9tad) ben gerien muf mir bte ganje Ätafle einen 3tuffa%
über biefe ©egenb febreiben!"

Sie ©ibrcib in ofehtn
Stls er um 10 ltt)r auf einem ©djleidjroege bas Sorf

berlaffen mill, rennt ifjm plötjIH ber ©bejereiljänblet nadj.
SUüllet, ber bei ifjm ©cfjulben fjat, fütdjtet ein fdjatfes
Rencontre. Sr berfudjt, in Sätzen gu entflieljen. St ftoI=

pett unb fällt. Ser ftänblet ift neben ibm. 6t ergäfjtt ifjm
mit ftofeenbem Sltem, es habe ein ftett Sßtell eine ©ctjteib-
mafdjine füt ifjn abgegeben, ba et, SJÎûflet, es fo geroünfdjt.
ftett Sßtell feige jebes SSetttauen in ftettn SJcüIIer, ftett
SJtüllet fei ein bornefjmet unb teiajet ©entleman, fonft
roütbe et nidjt in SJÎonti rootjnen. St fjabe nun bie 9Jîa=

jdjine ins ftaus btingen laffen, ifjm, bem guten, bem

beften Äunben. Sine SJcatjnung jut gafjtung, natütlidj
SJÎûïïer ift nidjt fo bumm, man fann ©djulbnet auefj butdj
©üte jum gatjlen nötigen.

St roagt fidj nidjt fjeim.
Sie SJcafdjine betfolgt ibn mie ein ©efbenft.
Set ftunget nadj bem ftafetmustefte treibt iljn fd;Iiefe=

lidj.
Sa ftefjt fie, bie SJcafdjine, bas fleine SBunbet mit

©tedjroalje unb Sîormaltaftatut.
SJÎûllet bebt ben Sedel.
SJÎûllet fdjteibt jebn 3eiien-

SJÎûllet ift betloten. St roirb es nidjt metjr roagen, bie

SJÎafdjine aus ben gingern ju geben. St fdjreibt gcutlleton,
ftunbenlang. St fdjteibt in berfelben Sîadjt, bafe et bie

SJÎafdjine behalte. Ss roat ja bodj gatum. Stum batte fictj
Sßtell nidjt bettteiben laffen.

Sa melbet fidj ein ©idjtbtüdjiger aus bem etften ©tod.
SBenn ©ie mit bet SJÎafdjine ijter fdjteiben mollen, fo
fann idj ©ie nidjt länget tjier bulben. ©ie finb obnebin bic
SJÎiete boni botigen SJtonate nodj fdjulbig. ftà) bulbe unbe*

bingt feine ©djteibmafdjine im ftaufe."
SJÎûtlet blidt ifjn mit fragenben Stugen au.
SBieber ein Selepljon.
©ein Sefjtmeiftet im Stutofafjren melbet fidj. St braudjt

einen Sljauffeut füt feinen S3enjinliefetungsroagen.
SJcüIIer befiunt fiaj einen Stbenb, einen SJÎotgen; bodj

es gefdjiebt nidjts. Äeine ©pinne mit fünf SSeinen.
Stm folgenben SJcotgeu fätjrt et auf holprigem Saf>

roagen unb auf bolptiget ©ttafee 33enjinfäffer ju ben Äun=
ben, füt lumpige 150 gtanfen. Sabon bejablt et 50 gram
fen als etfte State an bie SJÎafdjine.

St roagt es nidjt mebt, fie aus beu gingetn ju geben.
St fütdjtet füt feine Sterben unb für feinen SSetftanb. e.a.

Um Reiben ft ein
Stings fdjroeigt bet ftain bet Ijeilig' alten Sßinien,

ftn gtauet ©tnmmfjeit tagt bet Opfetftein,
Set Sfeu tanft gleidj jüngelnben Strjnien
ftn grüne gänge bie Srihn'rung ein.

Sin Sßfauenaug' nippt an ben Silutglrjcinien,
Sie Sîatter lauert auf ben S3ife im SJÎoos,

Set ©onn'fttafjl fetbt bie Stinge ifjrer Sinien,
Sin morfetjer Deljroeig fällt mit in beit ©cljofe.

ftà) benf bes festen Äuffes bei Sürginieu

ftn ber Oftetia, bet ftitlen, in ©ottent,
ttnb füfjt' nodj, mie bon ifjtem ©djlag, bem fübnien,
SJÎein ©todjabn fdjmerjt, unb meine SBange btennt.
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8cIm1iiieÌ8ier in àen Serien
Kickenbach

Em kleines Mädel, halb noch ein Kind,

Halbnackt, à la Mode gekleidet,

Rümpft kraus das Näschen und spricht blasiert :

Die Männer sind längst mir verleidet,

Jch werfe mich jetzt auf Freundinnen nur,
Mit Freunden ist doch nichts zu wollen,

Im Weib allein liegt die höchste Kultur,
Da schöpfe ich aus dem Vollen."

Eine Halbweltdame, schon voll erblüht,

Mitls drin in den besten Jahren,

Spricht leise auf ihre Gefährtin ein,

Die noch nicht ganz welterfahren:

Kaltschnäuzig nimmt man die Männer stets,

Selbst darfst du dich nimmer verlieben,

Und zuckt dir das Herz auch in heißer Qual,
Nur immer eiskalt geblieben!"

Ein altes verblühtes Mädel spricht

Zur Freundin, zur hübschen, jungen:

Jch rate dir Kindchen, sei nicht zu klug,

Das ist schon so mancher mißlungen.

Und kommt dir einer und 's Herze pocht,

So komm ihm getrost entgegen,

Und frag nicht nach Geld und frag nicht nach Gut,
Das Glück blüht auf steinigen Wegen."

Und neben mir saß ein ftöhliches Kind,

Das horchte mit mir und lauschte,

Wie alles von rechts und alles von links

Von Flirt und Liebe nur plauschte.

Und leise schob sich ihr Händchen in

Meine derben, gewaltigen Pranken,

Und ich ich küßte den kirschroten Mund,
Natürlich nur in Gedanken. Fränzchen

Ein Paradies! Nach den Ferien muß mir die ganze Klasse einen Aufsatz
über diese Gegend schreiben!"

Die Schreib m aschin
Als er um 10 Uhr aus einem Schleichwege das Dorf

verlassen will, rennt ihm Plötz!' " der Spezereihändler nach.

Müller, der bei ihm Schulden hat, fürchtet ein fcharfes
ksneontrs. Er versucht, iu Sätzen zn entfliehen. Er stolpert

und fällt. Der Händler ist neben ihm. Er erzählt ihni
mit stoßendem Atem, es habe ein Herr Prell eine
Schreibmaschine für ihn abgegeben, da er, Müller, es so gewünscht.

Herr Prell setze jedes Vertrauen in Herrn Müller, Herr
Müller sei eiu vornehmer und reicher Gentleman, sonst

würde er nicht in Monti wohnen. Er habe nun die
Maschine ins Haus bringen lassen, ihm, dem guten, dem

besten Kunden. Eine Mahnnng zur Zahlung, natürlich
Müller ist nicht so dumm, man kann Schuldner anch durch
Güte zum Zahlen nötigen.

Cr wagt sich nicht heim.
Die Maschine verfolgt ihn wie ein Gespenst.
Der Hunger uach dem Hasermusreste treibt ihn schließlich.

Da steht sie, die Maschine, das kleine Wunder mit
Stechwalze und Normaltastatur.

Müller hebt den Deckel.

Müller schreibt zehn Zeilen.

Millier ist verloren. Cr wird cs nicht mehr wageu, die

Maschine aus den Fingern zu geben. Er schreibt Feuilleton,
stundenlang. Er schreibt in derselben Nach-, daß er die

Maschine behalte. Es war ja doch Fatnm. Drum hatte sich

Prell nicht vertreiben lassen.
Da meldet sich ein Gichtbrüchiger aus dem ersten Stock.

Wenn Sie mit der Maschine hier schreiben wollen, so

kann ich Sie nicht länger hier dulden. Sie sind ohnehin die

Miete vom vorigen Monate noch schuldig. Jch dulde unbedingt

keine Schreibmaschine im Hause."
Müller blickt ihn mit fragenden Augeu an.
Wieder ein Telephon.
Sein Lehrmeister im Autofahren meldet sich. Er braucht

einen Chauffeur für seinen Benzinlieferungswagen.
Müller besinnt sich einen Abend, einen Morgen; doch

es geschieht nichts. Keine Spinne mit fünf Beinen.
Am folgenden Morgen fährt er auf holprigem

Lastwagen und auf holpriger Straße Benzinfässer zu den Kunden,

für lumpige 150 Franken. Davon bezahlt er 50 Franken

als erste Rate an die Maschine.
Er wagt es nicht mehr, sie aus den Fingern zu geben.

Er fürchtet für seine Nerven und sür seinen Verstand, s.s.

Am Heiden st ein
Rings schweigt der Hain der heilig' alten Pinien,
Jn grauer Stummheit ragt der Opferstein,
Der Efeu rankt gleich züngelnden Erynien
Jn grüne Fänge die Erinn'rung ein.

Ein Pfauenaug' nippt an den Blutglycinien,
Die Natter lauert auf den Biß im Moos,

Der Sonn'strahl kerbt die Ringe ihrer Linien,
Ein morscher Oelzweig fällt mir in den Schoß.

Jch denk' des letzten Kusses bei Virginie»
Jn der Osteria, der stillen, in Sorrent,
Und fühl' noch, wie von ihrem Schlag, dcm kühnien,
Mein Stockzahn schmerzt, und meine Wenge brennt.

M. Ä. Va lias
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